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Blitzumfrage Brexit 

Regionalauswertung der Erwartungen im Auslandsgeschäft mit Großbritannien für das 
bergische Städtedreieck 

 
 
 
 
Regionale Ergebnisse 
 
An der deutschlandweiten Blitzumfrage des Deutschen Industrie- und 
Handelskammertags zum Thema „Brexit“ haben sich 5.672 auslandsaktive 
Unternehmen beteiligt. Aus diesen Ergebnissen hat die IHK Wuppertal-Solingen-
Remscheid eine Regionalauswertung für das bergische Städtedreieck erstellt. Dabei 
werden Zahlen und Einschätzungen zu folgenden Themen betrachtet: 
  
 

1. Zusammenfassung 

2. Bestehende Geschäftsbeziehungen mit Großbritannien 

3. Einschätzung der Entwicklung von Im- und Exporten 

4. Einschätzung der Entwicklung von Ausgaben 

5. Einschätzung der Risiken durch einen Brexit 

6. Umfrageteilnehmer 
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1. Zusammenfassung 
 
Am 23. Juni 2016 votierten 52% der Briten für einen Austritt des Vereinigten 
Königreichs aus der EU. Der so genannte „Brexit“ scheint damit beschlossen. Mit 
einem endgültigen Ausscheiden Großbritanniens ist aber erst in zwei Jahren zu 
rechnen. Dann nämlich werden die Austrittsverhandlungen zwischen der EU und GB 
frühestens abgeschlossen sein, in denen Form, Ergebnis und zukünftige 
wirtschaftliche und politische Zusammenarbeit zwischen den Parteien festgelegt 
werden. 
 
Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag e.V. (DIHK) hat in seiner 
bundesweiten Umfrage deutsche Unternehmen zu Ihren Einschätzungen hinsichtlich 
der wirtschaftlichen Auswirkungen eines Brexit befragt. An der Umfrage nahmen 
auch bergische Unternehmen teil. 
 
Ein Großteil der befragten bergischen Unternehmen ist wirtschaftlich durch den 
direkten Import und Export mit dem Vereinigten Königreich verbunden. Ein 
geringerer Prozentsatz unterhält selbst eigene Tochterunternehmen, Zweigstellen 
und/oder Filialen in GB. 
 
Unmittelbare Auswirkungen der britischen Austrittsentscheidung auf den direkten 
Handel werden von den Umfrageteilnehmern mehrheitlich nicht befürchtet. Mehr als 
zwei Drittel der Unternehmen geht für die Dauer der Austrittsverhandlungen 
zwischen der EU und Großbritannien (also für die kommenden zwei Jahre) von 
gleich bleibenden Im- und Exporten aus. Mittelfristig senkt sich die 
Erwartungshaltung. Für die Zeit nach dem vollzogenen EU-Austritt rechnet etwas 
weniger als die Hälfte mit unveränderten Absatzmöglichkeiten; über 50% schätzen, 
dass es zu einem Rückgang bei den Ein- und Ausfuhren kommen wird. 
 
Die Mehrheit der Umfrageteilnehmer gibt an, dass sich ihre Inlandsinvestitionen 
angesichts eines Brexits nicht ändern werden. Auch Auswirkungen auf die 
Beschäftigtenzahlen an deutschen Standorten werden negiert.  
Im Hinblick auf Investitionen der Unternehmen in Großbritannien sehen über zwei 
Drittel keine Notwendigkeit, ihre Investitionsausgaben anzupassen. Auch bei den 
Beschäftigtenzahlen sehen 88% keine Notwendigkeit zur Veränderung. Knapp 20% 
der Befragten gehen allerdings von rückläufigen Ausgaben auf; 10% planen eine 
Reduzierung der Beschäftigtenzahl. 
 
Sorge macht sich über die Hälfte der Unternehmen hinsichtlich möglicherweise 
wieder anfallender tarifärer und nicht-tarifärer Handelshemmnisse (Zölle, Steuern, 
aber auch erhöhter dokumentärer Aufwand). Aber auch die Unsicherheit einer sich 
schlecht entwickelnden britischen Wirtschaft ist gegeben. Nicht zuletzt weist jeder 
zweite Umfrageteilnehmer auf einen möglichen spill-over-Effekt hin. Der britische 
EU-Austritt könnte die Austrittbestrebungen in anderen EU-Ländern beflügeln und 
hier für politische und rechtliche Unsicherheit sorgen.  
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2. Bestehende Geschäftsbeziehungen mit Großbritannien 
 
Die Mehrheit der Umfrageteilnehmer unterhält derzeit geschäftliche Beziehungen zu 
Großbritannien. Mehr als 77% dieser Geschäftsbeziehungen beruhen auf dem 
Export bergischer Produkte in das Vereinigte Königreich; über 22% importieren 
Waren aus der UK. Immerhin 13% gaben an, Tochterunternehmen, Zweigstellen 
oder Filialen im Vereinigten Königreich zu haben.  
 

 
 
3. Einschätzung der Entwicklung von Im- und Exporten 
 
Während der nun folgenden Verhandlungsphase zwischen Großbritannien und der 
EU geht die Mehrheit der Umfrageteilnehmer von keinen großen Veränderungen im 
Handel aus. Über 74% erwarten in den kommenden zwei Jahren gleich bleibende 
Exporte. Über 18% gaben geringere Exportraten als Erwartungshaltung an. Über 6% 
der Umfrageteilnehmer erwarten sogar höhere Absätze. Auch mittelfristig (ab zwei 
Jahren) gehen 47% von gleich bleibenden Exporten aus. Über die Hälfte (52%) 
erwartet allerdings geringere Absatzchancen. Von einer Zunahme an Exporten geht 
niemand der Teilnehmer aus. 
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Beim Import zeichnet sich ein ähnliches Bild ab. Während der zwei Jahre 
andauernden Verhandlungsphase erwarten 77% gleich bleibende Einfuhren. Etwas 
über 18% erwarten geringere Importe; 4% hoffen auf mehr Importe. Mittelfristig sieht 
die Hälfte der Umfrageteilnehmer (50%) eher einen Rückgang in den Einfuhren aus 
dem Vereinigten Königreich. Etwas über 47% gehen allerdings weiter von gleich 
bleibenden Geschäften in diesem Bereich aus. 2% sehen eine Chance auf ein 
steigendes Einfuhrgeschäft. 
 

  
 
4. Einschätzung der Ausgabenentwicklung 
 
Auf die Frage, ob und wie sich der britische EU-Austritt auf die Ausgabenpolitik des 
eigenen Unternehmens in Deutschland auswirken wird, gaben 98% der 
Umfrageteilnehmer an, hier keinen Anpassungsbedarf zu sehen. Hinsichtlich der 
derzeitigen und geplanten Investitionen in den UK sehen immerhin 73% keine 
Notwendigkeit, ihre Investitionsausgaben anzupassen. Immerhin 19% wollen aber 
weniger investieren; 8% planen eine Aufstockung der geplanten Ausgaben. 
 

 

 
 
Ähnliches spiegelt sich auch bei der Frage nach der Beschäftigtenanzahl wider. Alle 
Umfrageteilnehmer sehen keinerlei Auswirkungen eines Brexit auf ihre inländischen 
Beschäftigtenzahlen. An den britischen Standorten will die Mehrheit (88%) ihre 



Blitzumfrage Brexit 2016   |   Regionalauswertung für das bergische Städtedreieck 5 

 

Beschäftigtenanzahl konstant halten. 10% gehen von  einem möglichen 
Stellenabbau aus; 2% halten das zusätzliche Einstellen von Mitarbeitern für möglich. 
 

  
 
4. Einschätzung der Risiken durch einen Brexit 
 
Bergische Unternehmen sehen das größte Risiko bei einem Brexit durch die 
Zunahme von nicht-tarifären und tarifären Handelshemmnissen. 61% befürchten eine 
zunehmende Bürokratisierung und einen höheren dokumentären Aufwand im 
Warenverkehr zwischen der EU und Großbritannien; 58% erwarten, dass sich 
zukünftig wieder anfallende Zölle und Steuern negativ auf das Auslandsgeschäft 
auswirken könnten. Über die Hälfte der Umfrageteilnehmer (53%) geht von einer 
Verlangsamung des britischen Wirtschaftswachstums aus; Wechselkursrisiken und 
eine Abwertung des britischen Pfunds werden als Risikofaktor für das Britannien-
Geschäft gewertet. Immerhin 52% der Umfrageteilnehmer hält es zudem für möglich, 
dass der Brexit für politische und rechtliche Unsicherheit sorgen könnte – auch über 
das eigentliche EU-Großbritannien-Geschäft hinaus. So könnte der britische EU-
Austritt beispielsweise die vielerorts verkündeten Austrittsbestrebungen weiterer 
Länder beflügeln. 
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9. Umfrageteilnehmer 
 
Ein Großteil der Umfrageteilnehmer kann der kleineren bis mittleren 
Unternehmensgröße (bis zu 99 Mitarbeiter) zugeordnet werden. Ein Großteil der 
Unternehmen (40 %) gehört dabei der Metallindustrie an. Weitere signifikante 
Industriezweige bilden der Großhandel (17 %) und der Maschinenbau (11 %). Den 
unternehmensnahen Dienstleistungen und sonstigen Branchen sind 8 % bzw. 11 % 
der Umfrageteilnehmer zugehörig. Die Bereiche Chemie/Pharma sowie 
Gummi/Kunststoff, der Fahrzeugbau und Unternehmen aus dem Bereich 
Elektrotechnik/Elektronik sind mit jeweils unter 5 % vertreten. 
 

 

 


